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ERSCHLOSSEN EMDDOK

MF //^r / zpsf Armee '95

gen betreffend die konventionel-
ien Hauptwaffen in Europa und die
nuklearstrategischen Mittel der
USA und der Sowjetunion getrof-
fen. Das Problem liegt aber im
Vollzug eben dieser Vereinba-
rungen.
Allein die Reduktion der ehemals
sowjetischen, nunmehr unter der
Kontrolle Russlands stehenden

Atomsprengkörper gemäss den
vorliegenden Beschlüssen wird
nach Aussage des amerikanischen
Verteidigungsministers um die
zehn jähre beanspruchen - wenn
alles rund läuft. Die Nachfolger
der Sowjetunion werden, wie
der US-Chefunterhändier bei
den START-Verhandlungen, die
zum Abkommen vom 31. Juli
1991 führten, jüngst feststellte,
während sieben jähren alle 68
Stunden eine Raketenabschuss-
rampe zerstören müssen, um
dem Vertrag nachzuleben - das
Ausmass der sowjetischen Rü-

stungsanstrengungen der letzten
40 Jahre wird dabei fassbar.

Flexibilität drängt sich auf
Das Konzept der Armee '95 trägt
der Ungewissheit in bezug auf die
künftige Entwicklung Rechnung.
Es ist durch einen noch vor dem
Zusammenbruch des sowjeti-
sehen Sozialismus gefassten Be-
schluss der politischen Führung
präjudiziert: die Armee auf ca.
400 000 Mann zu reduzieren.
Der Entscheid war unter anderen
Voraussetzungen richtig, er ist
heute noch richtig, man hätte
aber, ohne die Fähigkeit zur Ver-
teidigung zu beeinträchtigen,
einen noch tieferen Plafond fest-
legen können.
Es ist aber zu bedenken, dass am
Milizcharakter der Armee festge-
halten wird, und das zu Recht.

Daher geht es nicht an, diesen

Truppenbestand mit demjenigen
von Nachbar- und anderen Staaten

Armee/e/Yb//d '95 - brauchbare Lösung

Planung im Zeichen der Ungewissheit
Das EMD hat im Februar einen als

Armeeleitbild titulierten Bericht
veröffentlicht, welcher aufgrund
einer detaillierten Beurteilung der
Lage in sicherheitspolitischer Hin-
sieht Einsatzkonzeption und Auf-
bau der als Armee '95 bekannt
gewordenen künftigen Armee
erläutert.
Die Schwierigkeiten, vor denen
die Planer unter den äusseren
politischen Bedingungen der
letzten Zeit standen, sind nicht
zu übersehen:

- Die Rahmenbedingungen haben
rasch und tiefgreifend geändert,
ohne dass ein Zustand eingetreten
wäre, den irgendein Vernunftbe-
gabter als definitiv zu bezeichnen

wagen würde.

- Der Hauptgrund liegt in der
Ungewissheit über die künftige
Entwicklung in der ehemaligen
Sowjetunion, in der Gemeinschaft
unabhängiger Staaten GUS, in der
Russland die faktisch herausragen-
de Stellung einnimmt.
- Hinzu kommen potentielle Ge-
fahren, die aus Krisenherden in

Nordafrika, dem Nahen und Mitt-
leren Osten und dem iranischen
Raum für Westeuropa, Europa ins-

gesamt und damit auch die
Schweiz entstehen können. Wie-
der aufbrechende nationale Ge-

gensätze, wirtschaftliche Schwie-
rigkeiten, je wirtschaftliches Chaos

mit der Folge sozialer Unrast bei

rapider Bevölkerungsvermehrung
und vor dem Hintergrund eines
Zustandes der Überbewaffnung,
wie er vielerorts, insbesondere im
Bereich der GUS zu beobachten
ist, sind für jede verantwortliche
Staatsführung, in Amerika und in

Europa, Grund genug, eine ange-
messene Verteidigungsfähigkeit
aufrechtzuerhalten.
Gefahrenquellen sind in grosser
Zahl vorhanden, die Ungewissheit
grösser als je zuvor seit den frühen

fünfziger jähren. Die Planung und

Vorbereitung einer adäquaten Ver-

teidigung ist unter diesen Voraus-

Setzungen unendlich schwierig -
und vor allem schwerer zu er-
klären - als in den letzten 40 jah-
ren, als für Europa die handfeste

potentielle Bedrohung, die von
der hochgerüsteten Sowjetunion
ausging, im Vordergrund stehen
musste.
1990 und 1991 wurden weitrei-
chende Abrüstungsvereinbarun-

Ein Erfolg war die Pressekonferenz vom vergangenen 13. Februar (DER FOURIER berichtete
in der letzten Ausgabe darüber). Nach getaner Arbeit gönnten sich Bundesrat Kaspar Villiger
(Bildmitte) und sein Stab einen kleinen Imbiss. Foto: Meinrad A. Schuler
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zu vergleichen, die präsente, stän-

dig verfügbare militärische Kräfte

aufrechterhalten, etwa Deutsch-
land oder Frankreich. Nach wie
vor wird die Schweiz mobiiisie-
ren müssen, um die vielen Lagen
entsprechende Stärke sicherstel-
len zu können. Das muss unter-
strichen werden. Unter der Vor-

aussetzung der allgemeinen Mo-
bilmachung hatte die Schweiz
schon bisher eine überdurch-
schnittliche militärische Stärke auf-

zuweisen, mehr als Westdeutsch-
land im Friedenszustand.
Die im Armeeleitbild umrissene
künftige Armee ist durch Multi-
Funktionalität gekennzeichnet,
was die Auftragserteilung im
Bericht über die Sicherheitspoli-
tik 90 auch verlangt. Entschei-
dendes Merkmal - gegenüber frü-
her - ist der auf die Flexibilität

gelegte Nachruck. Flexibilität gilt
bezüglich der Fähigkeit, mit den

aus verschiedenartigen Situationen
resultierenden Aufträgen fertig zu
werden, muss aber auch in
bezug auf die Möglichkeit gel-
ten, die Armee auf weitere Sicht
auf- oder abzubauen, je nach
Bedürfnis, das, wie einleitend
deutlich gemacht, nicht voraus-
sehbar ist.

Mehr Aufgaben - weniger Zeit
für die Ausbildung?
Die Armee wird vielfältigere Auf-
gaben erfüllen müssen als bisher
bzw. sie hat sich ausdrücklich dar-
auf vorzubereiten. Daraus ergeben
sich Konsequenzen für die Ausbil-
dung. Die Miliz bietet nach wie
vor gute Voraussetzungen, um
auch neuen und erweiterten
Aufgaben gewachsen zu sein.
Ob allerdings die gleichzeitig
geplante Reduktion der Dienst-
zelten, insbesondere der Kader,
damit zu vereinbaren ist, er-
scheint fraglich. Die vorgesehene
Ausbiidungsorganisation und die

Ausbildungszeiten werden bei

Vorliegen konkreterer Anträge des
EMD kritisch zu prüfen sein.

Notwendiges Schwergewicht
Luftverteidigung
Die vorgesehene Organisation der
Armee ist grösstenteils überzeu-

gend. Sie wird den unterschiedli-
chen Aufgaben gerecht und

ermöglicht Flexibilität. Es ist
offensichtlich, dass unter den
veränderten strategischen Be-

dingungen der Luftverteidigung
grössere Bedeutung zukommt
als zuvor. Wenn sich in abseh-
barer Zeit Gefahren irgendwo
materialisieren könnten, so in
der Luft. Die Beschaffung neuer
Kampfflugzeuge ist Vorausset-

zung dafür, dass die neue
Armee Sinn macht.
Der Wille zur Flexibilität kommt in

der Schaffung der Panzerbrigaden
zum Ausdruck, eine viel bessere

Organisationsform als die bisheri-

gen mechanisierten Divisionen.
Dass es weiterhin - auch ausser-
halb des Gebirgsraumes - Infante-
rie nicht nur für Bewachungs- und

Sicherungseinsätze, sondern allen-
falls auch für Kampf braucht, liegt
auf der Hand. Fraglich ist, ob es
dazu wirklich gewissermassen

Versorgung '95

Anlehnung an die bestehende
bundeseigene Infrastruktur

- Reduktion der BVP von 66
auf 36

- Mun Vsg ab Mun Lager auch
für Kleinverbraucher

- Infrastruktur KMV bleibt erhal-
ten / Friedenssorg Kriegsorg

- Verpflegung Seso wie im
WK - Notfalls auch über BVP

schwerer Infanteriedivisionen
bedarf. Man wird auch da Flexi-
bilität beweisen müssen, das

heisst, später vielleicht den
Bestand dieser Verbände weiter
reduzieren müssen, auch wenn
man sie weiterhin als «Divisio-
nen» bezeichnet.
Was vorliegt, ist ein zweckmässi-

ger Rahmen für die künftige
Gestaltung des sicherheitspoliti-
sehen Instrumentes Armee. Kon-
krete Schritte werden in konzep-
tioneller, ausrüstungs- und ausbil-

dungsmässiger Hinsicht folgen.
Und das wird unter anderem auch
finanzielle Investitionen erfordern.
Da wird die Stunde der Wahrheit
schlagen - zuerst und allernäch-
stens in der Flugzeugfrage.

Dom/'n/que ßrunner

Geplante materielle Ausbauschritte

Bis zur Jahrtausendwende sollen die folgenden grösseren Vorhaben
realisiert werden:

- Beschaffung eines neuen Kampfflugzeugs zwecks Verteidigung
des Luftraums;

- Beschaffung von Material in den Bereichen Führung, Aufklärung,
Übermittlung und Elektronische Kriegsführung;

- Verbesserung der artilleristischen Führungs- und Feuermittel
sowie Einführung von endphasengelenkter Munition;

- Beschaffung eines Radschützenpanzers für einen Teil der Infanterie;

- Ersatz der Schützenpanzer in den Panzerbrigaden;

- Kampfwertsteigerung der Kampfpanzer '87 Leopard;

- Ausrüstung jener Einheiten, die Aufgaben im Rahmen der
Friedensförderung und Existenzsicherung zu erfüllen haben;

- Beschaffung von Unterrichtsmaterial, vorab Simulatoren,
und Modernisierung der Ausbildungsinfrastruktur.
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